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Me Offensive Mv Serbien beginnt.
Amtliches.

rkka««tmachusj derL. Ie»ir»lfteSe für die L,«d«irtsch>st.
betr . Prüfungen im Hufbefchlag.

Da infolge des Kriegs die sonst in den Monaten
September, Oktober und November stattfindenden Unter-
richtskurse im Hufbefchlag nicht abgehalten werden konnten,
fallen auch die Prüfungen im Monat Novemberd. I . aus.

Stuttgart, den 1. Okt. 1915. Sting.

K . Hbevamt Wagokd.
Berfütternng von Hinterkor «.

Das Direktorium der Reichszetreidestelle in Berlin hat
gestattet, daß von den Kommunalverdänden Hinterkorn
(sog. Ring-Frucht) bis zur Höhe von 3 °/o der gesamten
Brotgetreideernte, wie sich diese nach der im Juli 1915
oorgenommenen Gruteertrags -Schätznug ergeben hat,
zur Verfütterung sreigegeben werden darf.

Es wird demgemäß Folgendes angeordnet:
1. Nur Hinterkorn im eigentlichen Sinne ist in der

genannten Höhe sreigegeben, d. h. die beim Dreschen und
Reinigen des Getreides abfallenden Mengen an zerschlage¬
nen und verkümmerten Körnern, Unkrautu. dgl. Ist also
der tatsächliche Abfall an Hinterkorn geringer, als dis zu-
gelassene Höchstmsnge, so vermindert sich letztere entsprechend.
Das absichtliche Borstellen der Dreschmaschinen zum Zwecke
der Gewinnung einer größeren Menge Hinterkorn ist von
der Württbg. Landesgetreidestelle auf Grund des Z 59 der
der B.B.O. über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl
vom 28. Juni 1915 verboten worden. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 bestraft.

2. Die Landwirte sind verpflichtet, bei den wöchent¬
lichen Ausdruschanzeigen auch das beim Dreschen und
Putzen des Brotgetreides(Weizen, Dinkel, Roggen) und
Gemisch anfallende Hinterkorn anzuzeigen.

In den Ausdruschanzeigen ist demgemäß weiter fol¬
gende Angabe aufzunehmen:

.Kg . Hinterkorn aus dem vorstehend angezeigten
Weizen, Roggen. Dinkel. Gemisch. Bet der nächsten Aus-
druschanzrige ist die Gesamtmenge des Hinterkorns aus der
bis Ijetzt gedroschenen Frucht anzugeben. Hinterkorn von
Gerste und Hafer ist nicht anzuzetgen.

3.  Das Hinterkorn wird den Landwirten bis zur Höhe
von 3 °/„ des von ihnen gewonnenen Brotgetreides sreige-
lasten. Ausnahmen gibt es nicht.

Uebersteigt das bei einem Landwirt anfallende Hinter¬
korn diese3°/g, so hat der Ortsvorsteher dem Landwirt
die Berfütterung des 3 °/o übersteigenden Hinterkorns zu

Meister Johannes Wacht.
Eine Erzählung von

A. Koffmau».
(Fortsetzung)

Die Situation ist sonst neu und herrlich, da bloß der
Haß gegen einen Stand, den der geliebte Pflegesohn er¬
griffen, der einzige Hebel ist, welcher eine neue und aus¬
erlesene Tragik der Handlung in Bewegung setzen könnte;
— doch zur Sache, ihr seid Dichter, mein Freund, und
dies verändert alles, kure Liebe, euer Leid, muß euch als
poetisches Prachtstück im vollen Glanz der heiligen Dicht¬
kunst erscheinen: ihr vernehmt die Akkorde der Lyra, die
euch nahe Muse anschlägt, und in göttlicher Begeisterung
empfangt ihr die geflügelten Worte, die eure Liebe, euer
Leid aussprechen. Als Dichter seid ihr in diesem Augenblick
der glücklichste Mensch auf Erden zu nennen, da eure tiefste
Brust wirklich verwundet ist, so daß euer Herzblut quillt;
ihr bedürft also keiner künstlichen Anreguno, um euck poe¬
tisch zu stimmen, und gebt acht: Diese Zell des Grams
wird euch Großes und Vortreffliches erzeugen lassen.

Aufmerksam muß ich euch darauf machen, daß in die¬
sen ersten Momenten eurem Ltebesschmerz sich ein seltsames,
sehr unangenehmes Gefühl heimischen wird, das sich in keine
Poesie einfügen lassen will, doch diese« Gefühl verrauscht
bald. Damit ihr mich aber versteht! Wenn z. B. der

verbieten und dem Oberamt die übersteigende Menge anzu«
zeigen. Diese wird dann von der Amtskörpsrschast ausge¬
kauft werden, sobald völlig auegedroschen ist. Bis dahin
hat es bei dem Berwendungsoerbot sein Bewenden. Die
aufgekauften Mengen Hinterkorn werden aus Antrag auf
Geflügelhalter und etwaige sonstige dessen bedürftige Per¬
sonen verteilt werden.

t 4. Um seststellen zu können, welche Mengen Hinter-
ffkoin im Oberamtsbezirk angefallen sind, haben die Herren
VOrtsvorsteher jeweils bis 1« . jede» Monats zu be-
srichten, wieviel Getreide im verflossenen Monat ausgedro¬
schen worden ist und wie groß die Menge des dabei ange¬
fallenen Hinterkorns ist.

Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, die Land¬
wirte ihrer Gemeinde ortsüblich aus diese Anordnung hin¬
zuweisen und sie dabei darüber aufzuklären, daß die Würt-
tembergischen Landwirte infolge der Einführung der Aus-
kruschanzeigen sich einer für sie günstigen Ausnahmestellung
bei der Regelung der Hinterkornoerfütterung erfreuen. Nach
der in anderen Bundesstaaten, insbesondere in Preußen
vorgesehenen Regelung wird dort den Landwirten das
Hinterkorn durch den Kommunalverband vollständig abge¬
nommen, geschrotet und das Schrot aus die Landwirte»ach
einem bestimmten, sich aber nicht an die vom Landwirt ge¬
lieferte Menge haltenden Maßslabe verteilt, während bei
uns die Ausdruschanzeige genügt und die Landwirte über
die zur Berfütterung zugefallenen3 °/o frei verfügen können.
Bei diesem Entgegenkommen muß aber auch erwartet wer¬
den, daß die Landwirte ihrer Anzeigepflicht mit aller Sorg¬
falt und Redlichkeit Nachkommen und daß die Herren Oris-
oorstcher mit Nachdruck darauf dringen, daß die Anzeigen
vollständig erfolgen, insbesondere auch die nächste Anzeige
bezüglich des gesamten seither bei einem Landwirt ange-
fallenen Hinterkorns.

Es sei in diesem Zusammenhang noch daraus hinge¬
wissen, daß Getreide und Mehl, das aus irgendwelchen
Gründen zur menschlichen Nahrung ungeeignet geworden
ist, nicht ohne weiteres zur Berfütterung sreigegeben werden
darf, sondern hiezu die durch Vermittlung des Oberamts
einzuholende Genehmigung der Reichsgetretdestelle erforder¬
lich ist.

Nagold, den 7. Okt. 1915. Kommerell.
An die <Stadt ) -Tch«ltheißenämter.

Bon den dem KsmmunaloerbandNagold zugewiesener»
demnächst ankommenden Krastfnttermittel « sind noch
85 Ztr. Biertreber bei sofortiger Abnahme zu 12^ 60 ^
pro Ztr. ab Station Nagold abzugeben und werden Be¬
stellungen der Gemeinden bei der Oberamtssparkasse Nagold
der Reihenfolge des Einlaufs nach berücksichtigt.

Nagold, 7. Okt. 1915. Kommerell.

unglückliche Liebhaber von dem erzürnten Vater sattsam
abgeprügrlt und zum Hause hinausgeworfen wird, wenn
die beleidigte Mama das Mägdlein in ihre Kammer sperrt
und den versuchten Sturm des verzweislungsoollen Liebha¬
bers durch des bewaffneten Hausstand Zurückschlagen läßt,
wenn sogar die plebejischen Fäuste vor dem feinsten Tuch
keine Scheu tragen (der Domizellar seufzte bei diesem Wort
ein wenig), so muß diese ausgegärte Prosa der erbärmlichen
Gemeinheit erst verdampfen, damit als Niederschlag der
reine poetische Ltebesschmerz sich setze. Ihr seid garstig
ausgescholten worden, mein lieber, junger Freund, und dies
war die bittere, zu Überwindende Prosa; ihr habt sie über¬
wunden, ergebt euch jetzt ganz der Poesie.

Hier habt ihr Petrarcas Sonette, Ooids Elegien, nehmt,
lest, dichtet, lest mir vor, was ihr gedichtet habt. Viel¬
leicht kommt unterdessen mir auch irgend ein Ltebesschmerz,
wozu mir nicht alle Hoffnung abgeschnitten, da ich mich
wahrscheinlich in eine Fremde verlieren werde, die im weißen
Lamm auf dem Steinwege abgestiegen ist und von der der
Graf Nesselstädt behauptet, sie sei die Schönheit und An¬
mut selbst unerachtet er sie nur ganz flüchtig am Fenster
erblickt. Dann, o Freund! wollen wir, wie die Dioskuren,
diê gleiche glanzvolle Laufbahn in Poesie und Ltebesschmerz
wandeln. Bemerkt, Freundchen, welchen großen Vorteil
mir mein Stand gibt, der jede Liebe, die mich erfaßt, als
ein nie zu erfüllendes Sehnen und Hoffen zum Tragischen
hinausstetaert. Doch nun. mein Freund, hinaus, hinaus in
den Walo, wie es ziemlich." —

Dem geneigten Leser müßte es gewiß sehr langweilig.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier , 7. Lktbr.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die französische Offensive io der Champagne
nahm ihren Fortgang . Nach starkem, nach und nach biä zu äus-
serster Heftigkeit gesteigerdem Artilleriefeuer setzten gestern
mit Tagesgrauen die Angriffe wieder ein. Nordwestlich
von Gonain brache» unter schwersten Verluste « und
Einbuße von 2 Offiziere und 18« Man « an Gefange¬
nen sechs Maffenangriffe der Franzosen zn-
sammen. Westlich der Straße Lomes —Py - Gon-
ai» konnten in der Richtung auf Ste. Marie Teile von
zwei neu eingetroffenen Divisionen an einer Stelle über
unsere vorderste Linie Vordringen. Durch sofort einsetzenden
Gegenangriff wurde der Feind wieder hinansgeworfe».
12 Offiziere, 2S Unteroffiziere und SS« Man«
blieben als Gefangene in unserer Hand. 2 Maschinen¬
gewehre wurden erbeutet. Oestlich der genannten
Straße konnte der Feind bet seinen Massenongriffen
keinen nennenswerte« Erfolg erziele«. Gegen ein
kleines Grabenstück östlich des Navaringehöftes , in dem
er sich halten konnte, ist der Gegenangriff im Sange.
Nur bei und nördlich von Tahure gelang yr dem Feind,
nach hin - und herwogendem Gefecht etwa 8 ««
Meter z« gewinnen. Der Angriff kkam durch unsere
Gegenangriffe zum Stehen. Die Versuche des Feindes,
die Stellung nördlich und nordöstlich von Bean -Lejonr-
Ferme zu durchbrechen, scheiterte» gänzlich. Wo der
Feind bis in unsere Gräben vorstoßen konnte, wurde er nieder-
gemacht oder gefangen genommen. Die Stellung ist rest¬
los in ««ferm Besitz. S Offiziere und »v « Man»
wurden als Gefangene abgeführt und drei Maschi¬
nengewehre dem Feinde abgenommen. Nach einem
heftigen, aber erfolglose« Angriff in den Morgenstunden
gegen dir Briqneterestellnng nordwestlich von Ville-
sur-Tonrbe folgten im Laufe des Tages nur schwächere
Vorstöße, die abgewiesen oder durch Artilleriefeuer im Keime
erstickt wurden. Nördlich von Arras fanden nur bedeu¬
tungslose Handgranatenkämpfe statt. Im Aisne.

ja unerträglich sein, wenn nun hier weitläufig und wohl
gar in allerlei überaus zierlichen Worten und Redensarten
geschildert werden! sollte, was Jonathan und Nanni alles
in ihrem Schmerz begannen. Dergleichen findet sich in je¬
dem schlechten Roman, und es ist oft lustig genug, wie der
preßhaste Autor sich gar wunderlich gebildet, um nur neu
zu erscheinen.

Gar wichtig scheint es dagegen» den Meister Wacht
aus seinem Spazier- oder vielmehr aus seinem Ideengang
zu verfolgen.

Sehr merkwürdig muß es scheinen, daß ein Mann,
stark und mächtig im Geiste, wie Meister Wacht, der das
Entsetzlichste, was ihn geschah, und das andere minder
kräftige Gemüter zermalmt haben würde, mit unerschütter-
lichcm Mute, mir unbeugsamer Standhaftigkeit zu tragen
vermochte, durch einen Vorfall außer sich gesetzt werden
konnte, den jeder andere Familienvater für ein gewöhnli¬
ches. leicht zu beseitigendes Ereignis gehalten habe,. und
auf diese oder jene, schlechte oder gute Weise es wirksam
beseitigt haben würde. Gewiß ist der geneigte Leser auch
der Meinung, daß dies fttnen guten psychologischen Grund
hatte. Nur der widerwärtige Mißklang in Wachts Seele
erzeugte den Gedanken, daß die Liebe der armen Nanni
zu dem unschuldigen Jonathan ein sein ganzes Leben zer¬
störendes Unglück sei. Eben daran aber, daß dieser Miß-
klang überhaupt in dem harmonischen Wesen des sonst
durchaus großartigen Alten sorttönen konnte, lag auch die
Unmöglichkeit, ihn zu dämpfen, oder ganz zum Schweigen
zu bringen. (Fortsetzung folgt.)



tal bei Sapigneul mß l̂uckie ein schwächlicher französischer
Ueberfall aus ein vorspringendes Grabenstück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall- d.Hindenburg:

Bor Dünabarg drangen «nsere Truppen in
S Kilometer Breite in die feindliche Stellung ei».
Südlich des Drhswjatysees ist der Feind weiter zu-
rückgedraugt. Eine attackierende russische Kavalle¬
riebrigade wurde znsammengeschossen. Zwischen dem
Bogiuskojesee und der Gegend von G« Org»u wieder¬
holten die Russen ihre verlustreichen Dnrchbrnch-ver-
sirche, die ohne Ausnahme, zum Teil nach Nahkampf, ge¬
scheitert sind. Es stud 11 Offiziere und ISS « Mann
zu Gefangenen gemacht. Bei Raggasem (an der Rigaer
Bucht) wurde ein russisches Torpedoboot durch unsere
Landbatterien schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern:

Nichts Neues.
Heeresgruppe de- Generals von Linfingeu:
In den Kämpfen bei Czartorisk ist der Feind

ans de« Waldungen westlich des Ortes geworfen.
Balknnkriegsscha«pl«»tz:

Deutsche und öster.-nngar. Trnppe« haben die
Dona«, die Save und die Driua an mehreren Stellen
überschritte« und aus dem östlichen Drina-, südlichen
Save - und Donanufer feste« Fuß gefaßt.

Oberste Heeresleitung.

Ein deutscher Einspruch in Athen.
Berlin , 6. Okt. (WTB.) Am Montagnachmittag

haben die Vertreter des Dreiverbands in Sofia an die
bulgarische Regierung  die Forderung gerichtet,
binnen 24 Siunden die diplomatischen Bezie¬
hungen zu Deutschland und Oesterreich-
Ungarn abzubrechen  und sämtliche, gar nicht vor¬
handenen deutschen Offiziere  aus der bulgarischen
Armee zu entlassen.  Es sind, wohlgemerkt, die Ver¬
treter der drei Mächte, die unter dem Motto: „Fkiheit
und Rccht" für den Schutz und die Unabhängigkeit der
kleinen Staaten in den Kampf gezogen sind, die diese in
das Selbstbestimmungsrecht Bulgariens so tief einschneiden¬
den Forderungen gestellt haben. Die bulgarische Regierung
wird die gebührende Antwort auf die Zumutung zu finden
wissen, die das wahre Gesicht des Dreiverbands enthüllt,
der von hoh en Phrasen über die Humanitären und oölker-
befreienden Ziele des gegenwärtigen Krieges überfließt, olle
seine schönen Grundsätze aber fallen läßt, sobald er glaubt,
daß das seinen Interessen dienlich ist. Gleichzeitig mit
diesem diplomatischen Vorgehen in Sofia haben unsere
Gegner der griechischen Regierung  die beabsich¬
tigte Ausschiffung  französischer und englischer Trup¬
pen in Saloniki,  angeblich zur Unterstützung Serbiens,
angezetgt. England hat sich durch diesen Schritt selbst die
heuchlerische Maske vom Gesicht gerissen, mit der es seit
Beginn des Kriegs die Verletzung der belgischen Neutrali¬
tät dazu benutzt hat, um in der ganzen Welt in der würde¬
losesten Weise gegen Deutschland Stimmung zu machen.
Wie verschieden aber liegen die beiden Fälle. Im Falle
Belgiens war das Vorgehen Deutschlands durch den dro¬
henden französischen Vormarsch bl gründet: es handelte sich
um Notwehr in einer Lebensfrage für das Deutsche Reich.
Die Verletzung der griechischen Neutralität durch Frankreich
und England ist ein Bölkerrechtsbruch lediglich zur Wah¬
rung egoistischer Interessen. Weder hätte die Existenz Eng¬
lands oder Frankreichs auf dem Spiele gestanden, wenn
die Landung unterbliebe, noch hatte der Dreiverband Gründe
für die Annahme, daß eine Verletzung der griechischen Neu¬
tralität durch ihre Gegner geplant war. Auch ist die Hilfe¬
leistung an Serbien nur ein Borwand. Der wahre Grund
ist. Serbien in seinem Widerstand gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn zu ermutigen, damit es sich, ebenso wie
Belgien, aus dem Altar der Interessen des Dreiverbands
weiter verblutet. Deutschland soll der Weg nach Konstanti-
nopel mit Hilfe Serbiens verlegt werden, nachdem der Ver¬
such den Bundesgenossen des Deutschen Reichs und Oester-
reich-Ungarns an den Dardanellen niederzuzwingen, dank des
heldenmütigen Widerstandes der ottomanischen Armee kläg¬
lich gescheitert ist. Dieses militärische Fiasko vor der öffent¬
lichen Meinung der eigenen Länder zu verschleiern, ist die
Ueberführung der englischen und französischen Truppen aus
griechisches Gebiet gleichfalls bestimmt.

Die griechische Regierung hat gegen die Verletzung
ihrer Gebietshoheit durch England uno Frankreich Verwah¬
rung erhoben. Die Lais. Negierung - al i« Atßeu gege»
die Aukassuug der Landung protestiert, die mit der
von Griechenlano bet Beginn des Krieges verkündeten
Neutralität im Miderlpruch steße« würde. Die Ant¬
wort der griechische« Negierung aus die deutschen Mor-
stelluuge» liegt «och «icht vor. Eröffnet sich jetzt ein
neues Kapitel in der militärischen Geschichte dieses Kriegs,
so bilden die jüngsten Schlitte des Bieroerbands in Sofia
und Athen das Schlußwort zu dem Kapitel in der diplo¬
matischen Geschichte der Entente, das die Nachwelt einmal
mit dem Motto versehen wird: „Geschichte der Heuchelei"

Griechenlands Lage.
Der Berl. Lokalanz. schreibt zur Demission des griechi¬

schen Kabinetts: Eine amtliche Bestätigung dieser Meldung
aus Griechenland selbst liegt noch nicht vor. Aber auch
wenn sie wahr ist — und ihre Richtigkeit ist wahrscheinlich
— so darf man noch nicht mit Sicherheit daraus rechnen,
daß die Mintsterkrists, die nun schon zum zweiten Male
durch das persönliche Eingreifen des Königs in einem ent¬
scheidenden Augenblick der griechischen Geschichte heraufbe¬
schworen wird, eine den Wünschen des Staatsoberhauptes
snrsprechende Lösung findet. Die Ministerkrists, die dem Eintritt
Italiens in den Weitkonfltkt oorausging und alle Hoffnun¬
gen der Friedenssrrunde noch einmal aufleben ließ, hatte
zwar ganz andere Gründe als die, derentwegen jetzt in
Griechenland die Krise ausgebrochen ist. Sie war nicht
vom Oberhaupt des Staates veranlaßt worden, sondern sie
hatte darin ihren Grund, daß das Kabinett sich bewußt
war, keine Mehrheit im Parlament zu besitzen, und sie
hatte den ausgesprochenen Zweck, sich diese Mehrheit durch
Straßendemonstralionen zu schaffen— und König Konstan¬
tin ist kein Bictor Emanuel! Aber ob sich ein griechischer
Staatsmann findet, der nach der Landung von Truppen
zweier Großmächte, in einem Augenblick also, in dem die
Regierungsgewalt des Landes nicht mehr frei in ihren Ent¬
schlüssen ist, den Mut hat, die Zügel der Regierung in die
Hand zu nehmen und sie in einem Sinne zu leiten, der
dem Wünschen der Staaten nicht entspricht, deren Truppen
auf griechischem Boden stehen, ist vielleicht nicht minder
zweifelhaft als die Hoffnungen, die man im verflossenen
Mai auf Siolittt setzte.

Das Eingreifen des Königs ist offenbar dadurch ver¬
anlaßt worden, daß Venizelos unter dem Druck der englisch¬
französischen Landung eine Haltung cinnehmen wollte, die
nicht mehr ganz mit den Erklärungen im Einklang steht,
die er heute vor acht Lagen im Parlament abgegeben hat.
Damals erklärte der Ministerpräsident, daß Bulgarien
in Athen die Versicherung abgegeben habe, daß es mit sei¬
ner Mobilisation keineAngrtsssabsichten  verbinde.
Darum sei auch die griechische Mobilisation nur als eine
Vorsichtsmaßregel zu betrachten und habe den Zweck, die
Ausrechterhaliung der bewaffneten Neutralität zu sichern.
Er hat sich außerstande gesehen, die bewaffnete Neutrali¬
tät, wie er beabsichtigte, aufrechtzuerhalten. Er hat ihre
Verletzung dulden müssen und sie nur mit einem lahmen
Protest beantwortet. Aber man muß wohl annehmen, daß
er noch weiter gegangen ist. daß er dem König dargelegt
hat, daß er den Oasns kosäsris mit Serbien in dem Au¬
genblick für gegeben erachte, in dem der Krieg zwischen
Bulgarien und Serbien ausbrkcht, selbst wenn dieser Krieg,
wie nach der Landung der französischen Truppen in Salo¬
niki schwerlich noch geleugnet werden kann, ein gegen Bul¬
garien gerichteter Angriffskrieg ist. Venizelos soll nach
Meldungen, deren Zuverlässigkeit, da sie aus italienischer
Quelle stammen, nicht über jeden Zweifel erhaben ist, er¬
klärt haben, daß er die Zustimmung Griechenlands zur
Veröffentlichung des serbisch-gricchischen Vertrages erbitten
werde, um zu beweisen, daß dieser Vertrag Griechenland
die Verpflichtung auferlege, Serbien gegen jede Macht zu
Hilfe zu kommen, die es mit Bulgarien gemeinsam an¬
greise.

Man wird die Veröffentlichung dieses Vertrages ab-
warten müssen, bevor man sich ein Urteil darüber bilden
kann, ob Griechenland auch in dem Falle zum Kriege ver¬
pflichtet ist, wenn Serbien nicht von Bulgarien allein, son¬
dern auch gleichzeitig von anderer Seite angegriffen wird.
Aber selbst dann, wenn das der Fall sein sollte, würde
jedenfalls heute der Bündnissall noch nicht oorliegen. Denn
Bulgarien hat Serbien nicht angegriffen. Es muß sich
vielmehr gegen einen durch griechisches Gebiet beabsichtigten
Angriff verteidigen. Venizelos scheint — und dafür
spricht die Haltung!, die er während des ganzen
Weltkriegs eingenommen hat — ein Milgehen Grie¬
chenlands auch in diesem Falle für unvermeidlich zu
halten. Der König aber legt den serbisch griechischen Ver¬
trag offenbar anders aus und ist nicht gesonnen, unter dem
Druck von Waffengewalt seine Meinung zu ändern. Darum
kann er „der Politik des Ministeriums Venizelos nicht bis
zu Ende folgen". Dieser Satz der Haoasdepesche scheint
aber anzudeuten, daß auch der König nicht daran gedacht
hat oder denkt, der Landung engltsch.französischer Truppen
gewaltsamen Widerstand entgegenzusetzen, sondern daß er
nur entschlossen ist, sich an einem Feldzuge nicht zu be¬
teiligen, den er lediglich für die Interessen des Bieroerbands
führen müßte, da durch keine feindliche Handlung Bulgariens
griechisches Gebiet bedroht ist oder bedroht werden wird.

Die Ausrechterhallung einer solchen Art von Neutrali¬
tät. wie sie dem König Konstantin oorschwebt, erfordert ein
ungewöhnliches Maß von Kaltblütigkeit, ist aber auch nur
durchführbar, wenn Parlament, Land und Armee mit ihr
einverstanden sind. Senn wie wird sich die Lage Griechen¬
lands gestalten, wenn es sich selbst nicht am .Kampfe be-
teiligt, aber dulden muß, daß sein Gebiet zur Verbindung»-
straße für Heere von mindestens zwei Großmächten
und das benachbarte Serbien wird, wenn es seine
Eisenbahnen zum Transport von Truppen und Heeres-
bedars zur Verfügung stellen muß, deren Entsender gegen
seine Politik nach der Beseitigung ihres griechischen Ver¬
trauensmannes das größte Mißtrauen empfinden werden?
Es wird für die Regierung des Königs mit den größten
Schwierigkeiten verbunden sein, die Bewegungsfreiheit zu
wahren, mit der die Selbständigkeit eines Staates ihre
wesentliche Bedingung verliert. Darum birgt der durch den
Bteroerband jetzt in Griechenland geschaffene Zustand große

.Gefahren für Griechenland und erfordert Männer von

ungewöhnlicher Geschicklichkeit,  die das Vertrauen
des Landes in weitestem Maße genießen. In Deutschland
kann man nur wünschen, daß es dem König Konstantin
gelingen möge, solche Männer zu finden.

*

Paris , 6. Okt. (WTB. Agence Havas.) Venizelos
erklärte in der Kammer. Griechenland werde die im grie-
chisch-serbischen Vertrag festgesetzten Verpflichtungen schärfsten»
innehalten, selbst wenn sie Griechenland dazu führen sollten,
gegen Deutschland Stellung zu nehmen, was er aufrichtig
bedauern würde. Venizelos gab der Ueberzeugung Aus¬
druck, daß es das Interesse Griechenlands sei, sich an die
Seite des Bierverband» zu stellen. Seine Erklärungen
wurden mit 50 Stimmen Mehrheit gut geheißen. Die mo-
hammedanischen Abgeordneten stimmten dagegen.

Die Truppenlandung iu Saloniki.
Paris , 6. Okt. (WTB.) Eine von der Agence Havas

verbreitete Rote meldet, daß die Landung von Truppen in
Saloniki gestern begonnen habe. Seit mehreren Tagen
hätten die verbündeten Regierungen ihre Beschlüsse festge¬
legt und ihre Befehle erteilt. Die Note sagt ferner: Sie
verhandelten zuerst mit der griechischen Regierung, die als
noch neutrale Regierung Proteste erhob. Gleichzeitig be¬
reiteten die französischen Offiziere in aller Freiheit die Lan¬
dung der Truppen vor. Die französischen und englischen
Offiziere fanden sowohl bei den Ztvildehörden, wie bei den
Militärbehörden in Saloniki den herzlichsten Empfang und
konnten sofort nach ihrer Ankunft ihre Arbeiten in aller
Freiheit beginnen, denn die öffentliche Meinung begrüßt die
Notwendigkeit der Unterstützung, die die Verbands Mächte
in diesen schwierigen Verhältnissen ihren Freunden bringen,
mit denen Griechenland übrigens durch einen Bündnisvertrag
verbündet ist.

Bulgarien und die Entente.
Sofia , 6. OKI. (WTB.) Amtlich wird mitgeteilt.

Am Montag zwischen4 und 6 Uhr nachmittags empfing
der Ministerpräsident den Besuch der Vertreter Rußlands,
Frankreichs und Großbritanniens, Die beiden elfteren
überreichten ihm Noten, die den Charakter eines Ulti¬
matums tragen und durch die sie eine gezwungene Ausle¬
gung der von Bulgarien proklamierten bewaffneten Neu¬
tralität und dem Zwecke der bulgarischen Mobilmachung
geben und unter Androhung des Abbruchs der Beziehungen
daraus bestehen, daß Bulgarien offen binnen 24 Stunden
seine Beziehungen zu den Mittelmächten abbreche und die
deutschen und österreichisch-ungarischen Offiziere entferne, die
sich angeblich bei den verschiedenen Generalstäben der bul¬
garischen Armeen befinden. Der britische Vertreter über¬
reichte eine kurze Berbalnote, wonach Großbritannien seine
Beziehungen zu Bulgarien abbrechen werde, falls aus dem
Balkan aus der Tatsache der bulgarischen Mobilmachung
Feindseligkeiten ausbrechen. Infolge fehlender Instruktionen
hat sich der Vertreter Italiens noch nicht diesem Schrit
seiner Kollegen angeschlossen.

London, 5. Okt. (WTB.) Morning Post erfährt
aus Petersburg, daß der russische Gesandte in Sofia infolge
einer Blinddarmoperalion unmöglich abreisen könne. Er
werde wahrscheinlich als Privatmann in Sofia bleiben, vis
er wiederhergkstellt sei. Offiziell aber werde die russische
Gesandtschaft heute abend Sofia verlassen. Die anderen
Gesandtschaften der Alliierten würden ihr folgen. Der
Vertreter Griechenlands werde wahrscheinlich bleiben, bis
eine offene kriegerische Handlung gegen sein Land von selbst
seine Abreise herbeisühre.

Der Luftkrieg.
Der Zeppelinangriff auf Chalous.

Köln, 7. Okt. (GKG.) Der Kölner Boiksztg.
wird von ihrem Kriegsberichterstatter Hermann Katsch über
den Zeppelinangriff auf CHLlons aus dem Großen Haupt¬
quartier unter dem6. OKI. gedrahtet: Der Zeppelin, der
in der Nacht vom 3. zum 4. Okt. über CHLlons erschien,
kam von einer Erkundungsfahrt von der sranzös. Front.
Er hakte nur Bomben mittlerer Größe, die, bei klarem
Wetter abgeworsen, an militärischen Gebäuden, Kasernen,
Telegraphen- und Bahnhofsanlagen und Brücken, sehr be¬
deutenden Schaden angerichtet haben, wie die ungehinderte
Beobachtung ergab. Chalons, als die Sammelstelle hinter
der angreisenden Champagnern mee, ist an der empfindlich¬
sten Stelle angegriffen worden.

Zur Ahschietzuug der „Alsace ".
Berlin , 6. OKI. WTB. Der Kriegsberichterstatter

der „Boss. Ztg." schildert die Abschießung des französischen
Luftschiffes Alsace und berichtetu. a. : Scheinwerfer ent-
deckten die Alsace gegen 10 Uhr abends südlich von Rethel.
Die deutschen Abwehrgeschütze trafen die Mitte der Ballon¬
hülle. Die Alsace sank langsam. Die Besatzung wollte sich
durch Abspringen retten. Von 8 Mann der Besatzung
sprangen zuerst drei ab, wovon einer tödlich verunglückte,
die beiden andern blieben unverletzt, wurden jedoch entdeckt
und gefangen. Später sprangen die übrigen fiins ab. dar-
unter drei Offiziere. Alle blieben unverletzt. Sie irrten
die ganze Nacht umher und wurden morgens gesangenge¬
nommen. Die Alsace schwebte führerlos eine Zeitlang dicht
üver dem Erdboden, bis sie sich zwischen den Dörfern Per-
thes-le-Chalet und Tagnon in einem Tannengehölz verfing.
Das riesige Luftschiff hatte kleinere Bäume wie Gertn zur
Seite gebogen und geknickt, oder entwurzelt. Bon den
Maschinen und Apparaten ist manches noch gut erhalten,
vielleicht sogar in brauchbarem Zustand geblieben.



FliegertStigkeit.
Paris , 6. OKI. WTB. Der Petit Pachten meldet

aus Nancy: Unter dem Schutze dichten Nebels konnten
mehrere Tauben (anscheinend4) am Samstagvormittag in
die Umgegend von Nancy gelangen, die Stadt selbst jedoch
nicht überfliegen. In Dombasle fielen vier Bomben nieder,
die nur Sachschaden amichteten. In Gerville wurden zwei
Bvmben mit demselben Erfolg abgeworsen. Essey und das
Plateau von Malzeoille wurden mit mehreren Bomben de-
legt. Personen wurden durch die Luftangriffe nicht verletzt,
dagegen beträchtlicher Sachschaden angerichtet. Die deutschen
Flugzeuge kehrten infolge der heftigen Beschießung um.

Risch, 6. OKI. WTB. (Ägence Bulgare.) Am
Vormittag des 4. Oktober überflog ein feindliches Flugzeug
Ni sch. welches über der Mitte der Stadt mehrere Bomben
adwars, denen6 Personen zum Opfer fielen.

Gesunkene Dampfer.
London, 5. Okt. WTB. Lloyds meldet, daß die

britischen Dampfer Satlor-Prince und Haydn versenkt
worden find. Die Besatzung der Haydn befindet sich in
Sicherheit. Auch von Sailor Prince wurden einige Leute
gerettet.

London, 6. Okt. (WTB.) Der britische Dampfer
Novacastrian (1060 Bruttotonnen) ist gesunken. Die
Besatzung, von der zwei Mann verwundet wurde», ist ge¬landet worden.

Englands Vergewaltigung neutraler
Staaten.

Stockholm, 6. Okt. (WTB.) Aftonbladet schreibt
unter der Ueberschrift„Historische Prisengerichtsentschetdung"
einen Artikel, der das kürzlich erfolgte aussehenerregende
Urteil des englischen Prisengerichtspriisidenten Evans be¬
handelt, durch die amerikanische und dänische Waren im
Werte von mehreren Millionen Pfund für den englischen
Staat beschlagnahmt wurden, obgleich sie von einem neu¬
tralen Schiff vom neutralen Amerika nach dem neutralen
Skandinavien geführt wurden.
Befriedigende Lösung der „Arabie "frage.

Washington, 6. Okt. (WTB.) Die Frage der
Schadensvergütungin der Angelegenheit der Arabic wird
in direkten Verhandlungen mit dem Grafen Bernstorff er¬
ledigt werden. In einem Briese an Lanfing teilt Graf
Bernstorff mit, der Kommandant des Unterseeboots, der
die „Arabic" versenkte, sei nach seinen und der Besatzung
Dienstlichen und eidlichen Aussagen fest davon überzeugt
gewesen, daß die„Arabic" das Unterseeboot angreifen wollte.
Die Kaiserliche Regierung habe andererseits den Aussagen
der englischen Offiziere der „Arabic", die das Unterseeboot
nicht gesehen haben wollen, Glauben nicht versagen wollen,
und gebe demnach zu, daß ein Rammoersuch tatsächlich nicht
Vorgelegen habe. Der Angriff des Unterseeboots habe somit
zu ihrem Bedauern den erteilten Instruktionen nicht entspro¬
chen, was dem Kommandanten mitgeteilt worden sei.

Washington, 6 Okt. (WTB.) Nachdem Gras
Bernstorff das Staardepartement besucht hatte, teilte Staats¬
sekretär Lanfing mit. Deutschland gebe zu, daß der Angriff
des Unterseeboots auf die „Arabic" den erteilten Instruktio¬
nen nicht entsprochen habe. Deutschland sei bereit, jedoch
ohne Anerkennung einer Verpflichtung, eine Entschädigung
für den Verlust an amerikanischen Menschenleben zu zahlen.
In dem Schreiben, das Gras Bernstorff dem Staatssekretär
Lanfing überreicht habe, werde gesagt, die Befehle des Kai-
fers an die U-Boois-Kommandanten seien so bestimmt, daß
eine Wiederholung des Vorfalls ausgeschloffen sei.

Nen-Uork, 3. OK«. (WTB. Bon uns. Prio.-Korr.)
Die amerikanische Presse und die Beamten in Washington
sind über die Beilegung des „Arabie"-Falles hoch befriedigt.
Die letztere» vertrauen vollkommen aus Deutschlands auf¬
richtige Versicherungen, keine wetteren Untrrseebootsstreitig-
keiten heroorzurufen und die freundschaftlichenBeziehungensortzusrtzen.

Die monarchische Bewegung iu China.
London. 7. OKI. WTB. Die „Morning Post"

meldet aus Tientsin: Der Staatsrat hat ein Gesetz ange¬
nommen, nach dem die Wahlen der Abgeordneten am 5.
Nov. und ihre Abstimmung über die Regierungssorm am
15. Nov. stattfindet. Man erwartet, daß die Monarchie
im Laufe des November errichtet werden wird.

Vermischte Nachrichten.
London, 6. Okt. (WTB ) Der Daily Telegraph

bringt eine Meldung des Washingtoner Korrespondenten
der Neuyorker Times, nach der das Flottenprogramm
Wilsons unter anderem den Bau des größten und schnell¬
sten Schlachtkreuzers der Welt vorsieht, der 20 Millionen
Dollars kosten und eine Geschwindigkeit von 35 Knoten
besitzen soll.

Lissabon, 6. Okt. WTB. Der neue Präsident
Machado hat im Kongreß den Amtseid abgelegt. Das
Kabinett bot daraus seine Demission an, die der Präsidentablehnte.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 8. Oktober ISIS.

»hreutaM
Das Eiserne Kreuz2. Kl. wurde verliehen dem Unter¬

offizierA. Hammer,  aus Poltringen.

Dem Kriegsinvaliden Friedrich Bahnet  von
Ebere Hardt, der im September vorigen Jahres verwundet
wurde und schon längere Zeit vom Miliiär entlasten ist,
wurde die Silberne Verdienstmedaille verliehen.

Die Silberne Verdienstmedaille erhielten: Landwehrm.
Ioh. Horrer  von Baifingen; Gefreiter Georg Wurster,
und Musketier Albert Nüßle  von Oberjesingen; Karl
Faßnacht,  Krankenträger, von Neusten.

Kriegsverlnfte.
Greu -Regt. Nr. ns , Stuttgart , II. Komp.: Renz Friede.,Utffz., Oberjettinaen, schw. verw. 12. Komp.: Schwarz Chr., Psalz-

prafenweiler, gefallen. Stickel  Iohs ., Egenhausen, l. verw. Res.»Juf .-Regt. Nr. IIS , 10. Komp.: Weippert Karl: Oberjettlngen,gefallen. La«dst.-J «f.-Vatl . Calw » 3. Komp. : Schuon Jakob,Haiterbach, verletzt. Berichtigungen.
Res.-Juf .-Regt. Nr. 246 , 1. Komp.: Traut» Iohs., Kranktr.,Rexingen, bish. schw. verw., gest. Füs .-Regt . Nr . 122 , Heilbrouu-

Mergentheim, 7. Komp.: Wurster  Peter, Flinfbronn, bish. sch» ,verw. gestorben.
r Steckbrief. Das hiesige Obkramt erläßt gegen den

angeblichen ehemaligen Musketier Johann Kanz, der nach
seiner Festnahme« egen Bettelns sich der Vorführung durch
die Flucht entzogen hat, einen Steckbrief.

Falsches Papiergelb. Falsche Darlehenskassenscheine
zu zwei Mark in wohlgelusgener Ausführung befinden sich
neuerdings— namentlich in Süddeutschland— wieder im
Verkehr. Es liegt jedoch Grund zu der Annahme vor,
daß die Scheine in anderen Gegenden hergestellt und dann
weiterverbreitet werden. Die falschen Dariehenskassenscheine
zeigen nicht die kräftigen Farbentöne wie die echten Scheine,
sie sind malt, und das Wasserzeichen fehlt gänzlich oder er¬
scheint nur an cinzelnen Stellen. Der Trockenstempel—
der auf den Scheinen links unten ohne Farbe eingedruckte
Stempel mit dem Reichsadler und der UnterschriftR̂eichs-
schuldenverwaltung" — ist nicht besonders gut geraten.

Die Laudessraktio» des Bundes der Landwirte
«nd der Konservativen war am 19. Sept. in Heilbronn
vereinigt zur Erörterung verschiedener volkswirtschaftlicher
Fragen. Es wurden, wie der „Schwäb. Landm." berichtet,
Eingaben an das Finanzministerium und das Ministerium
des Innern beschlossen. Die erstere wünscht, daß angesichts
des diesjährigen Jahrgangs und der durch die Kriegslage
geschaffenen Verhältnisse die Abgabe von Laub- und Wald-
flreu in weitestgehender Weise ungeordnet wird, die andere
bitte», die Zisf. 19 der Verfügung des Ministeriums über
die Regelung des Verbrauchs der Selbstversorger, die die
monatliche Kontrolle durch den Orlsoorsteher vorsteht, vor¬
erst nicht in Kraft treten zu lasten.

- Banreu Den Heldentod fürs Vaterland starb
Unteroffizier Jakob Groß Hans  von der I. Württ.
Gebirgkkomponie, Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille.
Er ist ein Sohn des Schultheißen Großhans und war
Oberlehrer, ein Pädagoge, der in weitesten Kreisen beliebt
war. Er hinterläßt eine Witwe und ein Söhnchen. Ehre
seinem Andenken!

p Stuttgart . Der Großherzog und die Großherzo¬
gin von Baden trafen, wie der Hosbericht meldet, im Kraft¬
wagen von Karlsruhe kommend, zum Besuch des Königs-
paars in Bebenhaufm ein, nahmen an der Mittagstafel
teil und kehrten gegen Abend nach Karlsruhe zurück.

p Stuttgart . Die Bestimmungen über die Gewäh¬
rung von Fahrpreisermäßigungen bet Reisen zum Besuch
kranker deutscher Kriegsteilnehmer sind für das Gebiet der
deutschen Bahnen dahin erweitert worden, daß der bisher
zur Inanspruchnahme berechtigte Personenkreis unter ge¬
wissen Voraussetzungen auf» die Großeltern. Enkelkinder,
Schwieger- und Pflegeettern sowie die Geschwister der
Ehefrau aurgedrhnt wird. Die Fahrpreisermäßigung für
Kinder und Eltern bezieht sich auch aus Adoptivkinder und
Adoptiveltern.

p Lndwigsbnrg . Das Nagelungsdenkmal, die nach
einem Entwurf von Bildhauer Brüllmann-Stuttgart auf
einem Holzschild dargestellten zwet Feldgrauen, das auf
der Westseite des Wilhelmsplatzes in einer kleinen Hütte
Aufstellung gefunden hat. wurde nunmehr seiner Bestim¬
mung übergeben.

p Göppingen . Als Nagelungsdenkmal wird hier
eine Holzfigur des Kaisers Barbarossa Aufstellung finden
nnd zwar in den neuen Anlagen an der Ludwigstraße.

r Besigheim, 6. OKI. Heute vormittag kurz vor 12
Uhr ist der Güterzug. der von Besigheim in der Richtung
nach Bietigheim fuhr, infolge eines Achsenbruchs an einem
Wagen vor der Brücke entgleist. Die Lokomotive und die
vorderen Wagen fuhren über die Brücke, während die Hin¬
teren Wagen sich aufeinanderschoben. Fünf Wagen wur¬
den ganz zerstört, einer fuhr die Böschung hinab. Mehrere
mit neuem Wein gefüllte Fässer wurden zertrümmert. Der
Schaden ist beträchtlich. Menschenleben sind nicht zu be-
silagen, da das Zugspsrsonal rechtzeitig obspringen konnte.

r Plötzliugen , OA. Roltweil. Der 74 Jahre alte
frühere Postboote Johannes Bick ist vom Kartoffelwagen
abgestürzt und drei Tag darauf den schweren Verletzungenerlegen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Wein.

Borort Wange«, 5. OKI. Die Lese geht rasch von
von statten, rege Nachfrage. Ein Kauf zu 220^ pro3 Hkl.

Uutertürkheim, 5. Okt. Lese in vollem Gang.
Vieles verstellt. Noch keine festen Preise.

Hedelfingeu, 6. Okt. Lese in vollem Gang. Vieles
verstellt. Käufe zu 250- 300 ^ pro 3 Hl.

Obertürkheim, 6. Okt. Lese dauert an. Käufe zu280—290 für 3 Hl.

Rotenberg, 6. OKI. Lese im Gang. Einige Käufe
zu 280 per 3 bl. Qualität sehr gut.

Cannstatt, 6. OKI. Allgemeine Weinlese hat be¬
gonnen. Qualität vorzüglich. Weingewicht(Trollinger)80° n. Oe.

Untertürkheim, 6. Okt. Käufe abgeschlossen zu
280—285 pro 3 dl. Qualität aurgezelchnet. Starke
Nachfrage.

Viehverkäuse.
Altensteig, 6. OKI. (Biehmarkt) Dem heut'gen

Diehmarkt waren zugesührt: 70 Paar Ochsen und Stiere,
29 Kühe, 31 Stück Jung- oder Schmalvieh. Der Handel
gestaltete sich ordentlich. Es galten Ochsen und Stiere 936
bis 1925 pro Paar , Kühe 236- 550 ^ pro Stück.
Jung- oder Schmalvieh 180—541 pro Stück. — Dem
Schwrinemarkt waren zugesührt: 92 Stück Läuferschweine
und 173 Stück Milchschweins. Es galten Läuserschweine 91
—153 pro Paar , Mtlchschwetne 68—84 ^ pro Paar

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6.L.6.)

Chiasio, 8. Okt. (Tel.) Der Karriere della Sera
meldet, nach einer Depesche des Lok.-Anz., aus Athen:
Die Truppenlandung des Bierverbands in Saloniki
ist bis zur Klärung der Lage eingestellt. (Südd. Zig.)

Fraukfnrt a. M.. 8. Okt. (Tcl.) Die Frkf. Itg.
meldet au« Czernowitz: Die Wulfe« haben in der Um¬
gebung der oflgakizische« ««d Sessaraöische» Ararrt «ene
Verstärk»«- «»Herarrgezoge«. Die Strettkläste rekrutieren
sich hauptsächlich aus dem Dongebiete und setzen sich aus
Donkosaken zusammen. Die Soldaten wurden ohne wei¬
teres von den Aeckern weggeholt und ohne jede wettere
Ausbildung in die Front gestellt. (Neues Tagbl)

Berlin , 8. Okt. (Tel.) Der KonstantinopelerVer¬
treter der „Boss. Z." bestätigt, daß von der Halbinsel
Gallipolis bereits ein ganzes feindliches Lager ver¬
schwunden sei, das 1—1*/-, Divisionen umfaßt haben
dürfte. Bet dem Abtransport der Truppe « entwickel¬
ten die Engländer eine lebhafte Tätigkeit mit den bet
Kriegsausbruch in die englische Flotte eingereih en Monito¬
ren, die in den letzten Tagen die asiatische Küste der
Dardanellen mit 35,5-Zlm.-Teschützen erfolglos be¬
strichen halten. Daß die entfernte» Trappen
»ach Saloniki gekommen sind, weiß man hier
gewiß. Der militärische Wert der englisch-französischenHilfe für Serbien wird als bedeutungslos beurteilt. Der
Ausgang der Operationen gegen Serbien hängt von der
Stoßkraft der an der Donau zusammengezogenen Truppen
ab, und am Endergebnis kann auch dann nichts geändert
werden, wenn statt 15000 Engländern 50000 in Saloniki
gk landet werden.

Frankfurt a. M ., 8 Okt. (Tel.) Die Franks.
I . meldet aus Wien: Die österreichisch ungarisch-
deutsche Offensive gegen Serbien hat ihren Anfang
genommen. Die Sireitkräfte der Verbündeten haben gestern
an zahlreichen Punkten, von der Mündung der Drina bei
Raea in die Save angesangrn bis zum Elernen Tor der
Stromenge, die beiderseits Orsowa durch Jahre hindurch
reguliert wurde, den Uebergang über die Save und Dona«
erzwungen und die serbische» Truppen überall zu¬
rückgeworfen. (Neues Tagbl.)

Wie », 7. OKI. (WTB.) Amtliche Mitteilung vom7. Okt., mittags:
Russischer Kriegfchauplatz.

An der beffarabische« Grenze und bei Krzemieniec
in Wolhynien wurden mehrere russische Angriffe ab-
gewiesen. Sonst herrschte an der ostgalizischen Front undan der Ikwa Ruhe. Nördlich von Duano und an der
Puttlowka setzte der Feind an zahlreichen Punkten unter
großem Munitioneaufwand starke Kräfte zum Angriff an.
Er wurde überall unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Stellenweise kam es zu einem erbitterte « Handgemenge,
so bei Olyka, wo den Rüsten die Linzer Division mit ge-
wohnter Kaltblütigkeit entgegentrat. Wir nahmen etwa
800 Monn und mehrere Offiziere gefangen. Nordöstlich
von Kolkt beiderseits der von Sarny nach Kowei führenden
Bahn ist der Feind an einzelnen Stellen auf das Westuser
des Styr vorgedrungen. Ein von österreichisch-ungarischen
und deutschen Kräften geführter Gegenangriff schreitet erfolg¬
reich fort. Oestelreichisch-ungarische Bataillone entrissen den
Rüsten das zäh verteidigte Dorf Kulikowice am Styr, wo¬
bei 200 Gefangene eingebrachi wurden. Deutsche Truppen
vertrieben den Gegner aus seinen Stellungen bei Czartorysk.

Bel den k. u. k. Slreitkräften an der oberen Schar«
nichts Neues.

Italienischer Kriegsscharrplatz:
Die Gefechtsiättgkeit an der Südwestfrout beschränkte

sich gestern auf die gewöhnlichen Geschützkämpse. Nur
gegen den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei Pe-
ieano versuchten Abteilungen eine« italienischen Mobilmiltz-
regiments einzugreifen. Dieses Unternehmen scheiterte voll¬
ständig. Unsere Truppen jagten den Feind in der Nacht
bis über seine Dorpostenstellung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische und demsche Streitkräste er¬

zwangen sich gestern zwischen der Mündung der Drina und
dem Eisernen Tor an zahlreichen Punkten den Uebergang
über die Save - und Donanlinie . Die serbischen Vor¬
truppen wurden zurückgeworsen.
1 Mntmastl. Wetter am Samstag «nd Sonntag.

Heiter und trocken.
FIr die Schristleltimg orraatwortttch: R. T scho rn. — Druck und
Verlag der S . W. Zatser 'schro Buchdruckrrri rKarl Zatser), Ragow,
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zn denkbar günstigsten Preise « . Kannen können gestellt wer«
den . Angebote unter „Milchangeboi"  an die Geschäfts
stelle ds . Blattes.

Elektrisches LHanniM
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge.

Biele Dankschreiben von Geheilten.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

Me Mcher, vo« dem« mm stricht.
Aoenarius , Kcrusvuch deutscher Lyrik,

Tuschen-Ausgabe
Bitterauf , Die deutsche Politik und die

Vorgeschichte des Krieges
Das Lachende Wuch , von H. Messelski,

mil 50 Oliginalzetchnungen.
Das ist ein Buch für immer und für Jeden!

Fendlich , Mit dem Auto an der Isront
Ganghoser , Die stählerne Mauer,

Reise zur oeutschen Front , 2. Teil
Harder , Unsere Kelden . Ein Buch der Dank¬

barkeit und Verehrung deutscher Frauen
Heerführer , Deutsche, in großer Zeit, mit Bildern
Hintze, Die Kohenzollern und ihr Werk,

500 Jahre vaterländischer Geschichte
lDeutsche KriegskLänge 1914/15.

ausgew . von Iah . Albrecht, Herzog z. Mecklenburg
Langenscheidt, Sokdatenherzen,

Geschehenes und Gesehenes
Mücke, Ayesha , packende Schilderung der abenteuer -

lichen Fahrten auf See und des gefährlichen Zugs
durch die arabische Wüste

Rohrbach , Wußkand und wir
Thimme u. Legten, Die Arbeiterschaft im neuen

Deutschland
Wettkriegschronik , Illustrierte , der Leipziger illust.
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IM̂ BersaNd-Schachtels
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

K . Forstamt Steinwald.
Freihändiger

Nadclftamm-
Holzvcrkeiif.

Aus Staatswald Distrikt Stein-
wald und Berneck:

2635 Fichten. 408 Tannen , 9
Forchen mit Festm . Langholz:
270 I .. 351 N.. 831 i il ., 531
IV.. 239 V. Kl .. Sägholz : 2 I .,
10 II. Kl.
Losverzeichnisse von der G>

schästsstelle für Holzverkauf in Stutt¬
gart , Militärstraße 15. Angebote
mündlich oder schriftlich an das
Forstamt.

Nagold.
Der Bedarf a?rGartendckreW

wolle spätestens dis LS . Okt .,
mittags 11— 12 Uhr, in die im
Wartezimmer der Stadtpflege
aufgelegte Liste eingetragen werden.

Nagold.

Äs - NllM»
und Ersatzteile,

Lundenfeuerzeugc,
Kompasse,

Kartenzirkel
für unsere Tapferen i« Felde
empfiehlt in nur besten Qualitäten
billigst

Fr . Günther , Uhrmacher.
Nagold.

WMM
zu haben bei

Julius IL«8y6l « i , Nrrleriu

Wtldberg.
Am Samstag , vorm. 11 Uhr,

verkauft einen Wurf schöne

Milch-
Schweine.

Georg Rohm.

Nagöld.
Einen Wurf starke

Witch
schweine
fetzt bis Sams
tagvormittag 11 Uhr dem Ver¬
kauf aus

Chr . Tchnon , Insel.

Sulz.
Berkaufe Samstag 4 Paar

starke
Läufer-
Schweine.

Johs , Profi , Händler.

Ilrieszksrtea
in jeder Art und Preislage

bei 8 . LV. Lulner , ^>»x « l «l.

Scheidholz-Verlms.
Die Ttadtgemeinde Nagold bringt am nächsten

Dienstag , den 12. Okt ., nachmittags 1 Uhr,
im grofie » Rathanssaal aus den Wald -Distrikten Badwald , Galgen-
berg, Mittlerbsrgle , Wolfsberg und Ziegelberg im Ausstreich zum Verkauf:

170 Rm . tan . und forch. Betgholz , meist Anbruch, 1800 St.
Nadelreiswellen und 1 Laubreishausen.

Kaufsliebhaber sind einqeladen.

Würfel-Tee «»3»«» Teebomben,
Älü̂ ÄAKUÄÄfk! str scaviWMNm.

Weßmer-Hec, Kakao
iir feinster Qualität bei

Hermann Unocirl, nsgsia.
Geschäftsbücher «n,s >ch» <« . W . z -us « .

Nagold.
Ich erhalte in nä .hster Zeit Zufuhren in prima

Bestellungen hieraus erbitte ich mir sofort.
kr . 8 <I »i « I m.

/

VZrsezze« Zie ilsz aicki!
Bestellschein.

Nachstehende Anzeige ist im „Gesellschafter" —mal —
hintereinander — mit —Tagen Pause — auszunehmen.

Name und Stand:

Wohnort-

Anzeige lautet:

Sbermts-
BesWbulMN

für den Wezirk WcrgoLd
(Neue Auslage)

Vorrätig beiG . W . Zais «r,Nagold.

Rotselden.
Am Tamstagmittag L U . habe

ich einen Wurf

Witch-
schweine
zu verkaufen

Gottlieb Uugericht,
Temeinderai und Farrenhalter.

Keine abfärbende Wafferereme!

Schuhputz
gibt ohne Mühe tadellosen, tiesschwarzen nicht absärbenden Hochglanz!

Sofortige Lieferung!
Auch und Seifenpulver 8ekir « vlLÜnizx (erstklassige

Ware) und BeilchenseifeupulverL̂ oLUpvrLv.
Küvsche neue Keerfüyrerpkakate!

Fabrikant Carl Gentner , Göppingen (Württbg .)
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